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Handtuch in der rechten Ecke dient zum Waschen der Hände vor der Mahl-
zeit. Neben dem Waschgefäß hängt über dem Tafelwerk ein Wandspiegel.
Wertvolle Erzeugnisse der damals blühenden Kunsttischlerei und Schnitzerei
sind die beiden Schränke: der Schenk- und Anrichteschrank rechts und der
im Hintergrunde hinter dem Ofen hervortretende Säulenschrank. Zu den
Möbeln verwendete man in der Regel Eichen- oder Nußbaumholz, aber
auch schon das teure ausländische Ebenholz- Ans den Schränken und
auf dem Simse der Wandbekleidung befinden sich teils als Schaustücke,
teils zum Gebrauch aus Zinn und Kupfer kunstvoll gearbeitete Trinkgefäße,
Humpen, Schalen, Schüsseln, Teller, Leuchter neben anderen Gegenständen,

J68. Bürgerliches Wohnzimmer aus dem XVI. Jahrhundert.

wie ein Schachbrett und eine Hausbibel. Für die Wohlhabenheit des
Hausherrn spricht auch die Wanduhr; denn nur reiche Leute waren im¬
stande, sich ein solch seltenes Kunstwerk anzuschaffen.

Wie die Einrichtung des Wohnzimmers, so ist auch die Tracht im
16. Jahrhundert geschmackvoller geworden. Die Bürger trugen, gleich
dem Hausherrn auf dem Bilde, bequeme, faltige Leibröcke, die nicht ganz
bis zum Knie reichten, kurze Oberschenkelhosen und lange, enge Strumpf-
hosen. Am Halse läßt der etwas ausgeschnittene Leibrock das Hemde mit
der feingefalteten Krause hervortreten. Die Ärmel sind mehrfach gepufft
und zerschlitzt und mit andersfarbigem Tuche unter den Schlitzen unterlegt;
die Füße stecken in breiten Schuhen aus farbigem Stoff, die man „Enten-
Schnabel" oder „Bärenklauen" im Gegensatz zu den früheren Schnabelschuhen
nannte. Zum Ausgange legt man die Schaube, einen Mantel ohne Ärmel
mit Pelzkragen, der wenig länger als der Leibrock ist, an und bedeckt das
Haupt mit dem kleidsamen Barett. Der Frauen Kleidung besteht aus


